
der Entscheidung des Kollegiums, wobei die einfache Stimmenmehrheit enNnt-

scheidet, mu(ß der volkssprachliche ext 1n einer und vollständigen
Übersetzung nach Approbation durch die Konterenz selbst Z Bestätigung

das „Consilium“ geschickt werden. Es können auch icht die Versionen
verwendet werden, die sich 1n den VOT zweı ahren VvVon den verschiedenen KOon-
terenzen provisorisch approbierten kleinen Missalien nden, sondern an
mu(ß eine Ausgabe OVO besorgen; Uun! für die änder, welche die eiche
Sprache sprechen, mu der ext ein einz1iger se1nN. TIst nach der Bestätigung des
eiligen tuhles annn der volkssprachliche lext veröftfentlicht Un für den C
turgischen Gebrauch verwendet werden.

Seit Onaten sind alle Studiengruppen der nationalen liturgischen Kom-
m1issionen damit beschäftigt, 1n gegenselt1iger Übereinstimmung die Versionen
des Kanons auszuarbeiten, und 6c$5 ist (0)  en, da 1n icht ferner eıt das
eucharistische ebet in en Sprachen einen schönen, wohlklingenden, dich-
terischen sprachlichen Ausdruck ndet, der des hervorragenden Platzes yvür igist, den Herzen der eiligen Liturgie einnNımmMt.

Rom Bugnini
Aus dem „UOsservatore Romano“ VO Maıi 1967 Übersetzt VO:  ; Frau Maria
Lucia OSB, Abtei Nonnberg, Salzburg

DIE ST  FT ON MUSICAM SA CR A

Mit ngsten dieses Jahres trat die lang Instruktion ber die
UsS1. IN der ıturgie 1n Kraft Bereıits Dezember 1965 1mMm römischen
Liturglerat AMSCHOIMNINCN, hatte s1e zahlreiche Hürden nehmen, bis s1e VOILl

Papst Paul 1n der dem Präfekten der Ritenkongregation gewährten Audienz
VO Februar 1967 approbiert und mıiıt atum VO Oonntag Laetare, ÄTZ,
veröffentlicht wurde‘]. Da 65 sich die zehnte assung handelt*], kommen
ftenbar 1n diesem Dokument sehr unters  jedliche Bestrebungen Wort,
obgleich der Gesamtcharakter auch durch die keineswegs zufällige ange Warte-
zeıit erhalten 1e. icht 1U die insgesamt 3 teils wörtlichen, teils S1NN-
gemäßen Anführungen der Liturgiekonstitution des Konzils und die Hın-
we1l1se auf die Instruktion Inter OecumMen1C1 VO: 26 September 1964 erweıisen
als Grundanliegen die erklärte Absicht, die Liturgiereform auf dem Gebiet
der Kirchenmusik voranzubringen, sondern auch der Inhalt 1 Sanzen. Den
Konzilsdokumenten gegenüber trıtt naturgemäfß die blofß viermal angeführte,
1n mancher Einzelheit noch nachwirkende, knapp VOTIT dem Tod 1US IC
veröffentlichte Instruktion ber die irchenmusik VO September 1958
1n den intergrund. Auch 1n ihr hatten sich schon manche durch das ONZzZ1ı
anerkannte Entwicklungstendenzen angekündigt. Das Dokument selbst VOCI-
steht sich als Fortsetzung und Ergänzung der Instruktion VO 2,6 September

1 Ne1. B S, ZUur uen Instruktion über die „Kirchenmusik
innerha der Liturgie“, 1n Bibe und Liturgie 1967 184—196 Veröftentlicht
wurde die Instruktion lateinisch un deutsch als der Rei Nachkonziliare
Dokumentation, 'TIrier 1967 Die Zitate sind dem dort ebenen deutschen ext
ninommMen. ferner den Kurzbericht 1n Orbis tho  EC ICUS, Herder-Korrespon-denz 1967) 155

2 Lengeling 24.a2.0 184.



1964 und erklärt, icht die gesamte Gesetzgebung ber die Kirchenmusik
7zusammenfassen wollen, sondern 11LUT ein1ge besonders aktuelle Fragen
behandeln. ESs en sich auls den Regelungen ezügli der Ordnung
der Gottesdienste und der tätıgen Teilnahme der Gläubigen Zzewisse Fragen
1mM Hinblick auf die Kirchenmusik und deren dienende Aufgabe ergeben, die
offenbar beantwortet werden mMusSSsSen, damit einige diesbezügliche Grundsätze
der Liturgiekonstitution klarer gesehen werden (2)

DIie 69 Nummern der Instruktion sind 1n olgende eun Kapitel gegliedert:
Allgemeine Richtlinien Die Teilnehmer den liturgischen Feiern Der esang
hei der Feiler der Messe Der Gesang des Stundengebetes. DIe Kirchenmusik
hei der e1ler der Sakramente un Sakramentalien, hei hesonderen Feiern 1
Kirchenjahr, hei Wortgottesdiensten, hei Andachtsübungen un INn gottes-
dienstlichen Feiern der Teilkirchen DIie Sprache bei den mi1t esang gefeierten
liturgischen Handlungen und die rThaltung des chatzes der Kirchenmusik
DIie Vertonung muttersprachlicher Texte DIe instrumentale Kirchenmusik
Kommissionen ZUT Öörderung der Kirchenmusik. Im Interesse einer
mittelbaren wendung auf die Praxıs halten sich die folgenden Darlegungen
icht StreNg diese Systematik, sondern gehen VO:  } den durch die CN-
wärtige gottesdienstliche Praxıs 1n Österreich gegebenen Kategorıen au  n

(3anz allgemein sind die Bestimmungen gegenüber rüheren römischen
Außerungen ZUZI Kirchenmusik gekennzeichnet durch 1ne stärkere ea|  tung
des liturgischen un seelsorglichen oments 1n der Kirchenmusik. er
wird auch schon egınn deren ministeriale eigens erwähnt (2)
Das 1st einleitend hervorzuheben, weil sich diese kurzen Darlegungen nOt-

wendig auf besonders markante un problematische Punkte eschränken
mussen und er diesen Fortschritt nicht überall ausdrücklich feststellen
können. Ahnliches gilt VO  5 dem imMmMer wieder sprechenden Interesse für eine
gründliche, alle Seiten der Liturgie berücksichtigende Bildung bei Kirchen-
musikern und anderen Mitfeiernden.

Entsprechend Art der Liturgiekonstitution erfolgt die egelung der
ompetenzen auf dem Gebiet der Kirchenmusik 1 Sinne einer Dezentrali-
Jlerung (12) Der Apostolische Stuhl legt die allgemeineren Prinzipien VO  S

grundsätzlicher edeutung fest, daneben steht auch den Bischofsversammlungen
un! den einzelnen ı1schoien liturgisches Recht Z das jedo ın diesem Do-
kument noch icht spezifiziert 1st.

icht L1LUT 1n der Messe, sondern auch 1m Stundengebet, bei den Sakra-
menten und Sakramentalien, besonderen Feijern Kirchenjahr, Wortgottes-

VOrrane der SESUNSCHNCH Laiturgre
Be1 der mehrtachen Begründung des schon oft betonten Vorranges der DC-

Liturgie der Hinweis auf, dafß die SESUNZSCHNC Form das My-
terıum der eiligen Liturgle und ihr hierarchisches und gemeinschaftliches
esen besser verdeutlicht; auch bleibt icht ungesagt, daß durch den Gesang
die Feiler klarer ZzZu Vorausbild der himmlischen lturgle der
heiligen ta Jlerusalem wWird, ein Argument, das z se1ıner theologischen
Tragfähigkeit für die Frage des Kultischen 1m christlichen Gottesdienst über-
haupt Bedeutung hat Die Rollenverteilung bei der gESUNSCHCN eler soll
auch für die bloß gesprochene als Vorbild dienen (5) eres bestätigt noch
einmal die icht ohne Schwierigkeiten 1ın der vorkonziliaren Liturgiebewegung
erarbeitete Hochamtregel
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diensten, en und gottesdienstlichen Feiern der Teilkirchen gilt cder
Vorrang der ESUNSCHCH Form; da{iß auch die volkssprachlichen Gottesdienste
auf s1e Anspruch aben, ist his heute nicht überall selbstverständlich, die
Instruktion CS durchgehend VOIAUS, ohne sich ausdrücklich Z Grundsatz-
frage iußern. Vor em 1st SoOonn- und Fejertagen die SCSUNSCHC esse
gewünscht, ach Möglichkeit auch mehrmals lage 127 I dıie Beachtung
des esanges geht SOWeI1lt, die Befähigung Z Singen die Auswahl der
iturgen mitbestimmen soJl, wobei der Übertragungen durch Rundfunk und
Fernsehen besonders gedacht ist (8) aM ist die STATTE Anwendung VO  .

Kapitelstatuten und ihrer oft mıinutiösen Aufteilung der Idienste ebenso g —-
rtoffen w1e die oft wahrzunehmende Sorglosigkeit gegenüber den ar-
gesangen.

Der Förderung der SESUNSCHECN Liturgie dient auch der Hinweis aut die
Möglichkeit, 1n der Miıssa lecta eınen Teil des Proprium oder des Ordinarium

siıngen oder selbst andere als die vorgeschriebenen Gesänge Beginn,
bei der Gabenbereitung und Z Kommunıon verwenden; dabei genuügt
nicht, da{fß S1e blofß Megßlieder®) sind, sondern S1e mussen den MedKteilen,
der eıit oder dem Fest entsprechen (36)

Rechter Vollzu?
Zukunftweisend erscheint der Art .8 der Liturgiekonstitution ber die

Rollenverteilung anschließende Grundsatz: S1e (die rechte Gestaltung) @C] -

fordert ferner, daß die Funktion und die Ekigenart jedes Teiles und jedes
Gesanges IN der rechten Weise heachtet WI1Td. Daher sollen VOT em die:
jenıgen eile, die sich Cr Singen bestimmt sind, auch wirklich
werden, und ‚Wr 1n der VO  m; ihrem esen verlangten Art und Form (6) Der
rechte Vollzug der (Gesänge, VOT em des Proprium, ist och immer eine
offene rage Man wird Lengelings Ausführungen“] in erweıtern dürfen,
da{fß jedes Sprechen, auch 1n tONO bei den Propriengesängen eine
unechte Ausführungsart 1st, 1 Amt, 1n der gesprochenen gemeinschaftlichen
und selbst 1n der prıvaten Messe, und darf VO  w er den Grundsatz (auch
für die Zwischengesänge] ormulieren: Aut aut Om1ttantur. Es ist

hoffen, dafß die weıtere Arbeit des Lıturglerates den 1n der Instruktion
erstmals 1n einem otfiziellen Dokument miıt solcher Klarheit formulierten
Grundsatz (= Gebiet der THNEeUHETTE Liturgie durchziehen wird.
Das ordert bereits Art OE dert Liturgiekonstitution mit seinem Grundsatz
möglichster ur  aubarkeit und eichter Verständlichkeit der Liturgie. icht
ersSt die 1m Amt ehedem vorhandene Verdoppelung nfolge des aus der
Privatmesse übernommenen Rezitierens der Gesänge UrC| den Zelebranten
ist alsch, sondern schon jede den bloßen ext hersagende Vortragsweise als
solche Anderes gilt für die Ordinariumsgesänge, die VO:  5 Haus AaUus Rufte oder
Reihen VO  - uien SIN  d, die 5 sprechen oder sıngen kann.

Der Grundsatz des rechten Vollzuges ist allerdings nicht weıter spezifiziert.
Es werden nach den einschlägigen Nummern die Priestergebete ebenso
„gesungen“ w1e die Zwischengesänge. Da ware die der Choralkunde vertraute

So der deutsche ext 1n der rlerer Ausgabe. Man könnte allerdings den
lateinischen Passus: qu1 CANTUS 110}  ; ufficit 1T SIit „eucharisticus“, auch 1
Sinne VO:  5 Sakramentsgesängen verstehen, die sich den den Me(ßteilen passendenbesser gegenüberstellen lassen.

A.a.QO 194—197 mıt den Kapiteln: Das dornige Problem des rToprium Missae.
Fragwürdige Auswege. Mögliche Ösungen. Das Graduale simplex.
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Unterscheidung der verschiedenen musikalischen ormen berücksichtigen®),
da doch esungen und Priestergebete Weisen aben, die weni1ger Gesang sind
als gehobener Vortrag, Kantillation. In diesem Sinne wird die Funktion und
Eigenart jedes Teiles und jedes esanges noch weiter überlegen se1n.

Rechter Vollzug verlangt icht 1LUT Berücksichtigung des betreffenden Stük-
kes und seiner Eigenart, sondern auch der musikalischen Fähigkeiten der
verfügbaren ersonen Daher wird bei Mangel Musikalität für Tiester
und Minıistrı der Vortrag ein1ıger besonders schwieriger Stücke 1 pre  on
erlaubt. Doch geschehe dies icht d bloßer Bequemlichkeit (8)

In diesem Zusammenhang ist besten auch ber echte Feierlichkeit
handeln (1I) Nicht Pracht des esanges und aufwendiges Zeremoniell machen
s1e aus, sondern. Ur und Frömmigkeit SsSoOwl1e der wesensgemäße Vollzug
er eile, mM1t dem ausdrücklich die Integrität der liturgischen andlung
identinziert wird. Prächtigere Formen können unte: entsprechenden Um:-
ständen hinzutreten, würden aber die wahre Feierlichkeit eiINer

liturgischen Handlung verstoßen, Wenn deshalb irgendeines ihrer Elemente
ausgelassen, verändert oder ungebührlich vollzogen würde.

Amt und gesprochene esse
DIie 1n der Instruktion VO  H 1958 großer Schärtfe zugespitzte und bisher

gewöhnlich ZU. Nachteil pastoralliturgischer Belange ausschlagende nNnter-

scheidung VOoO  D Missa 1n Cantu un Missa lecta scheint auch 1 NsercINl

Dokument noch einmal auft und wird darın 1032028 eingeschärft 128) Sie 1st

allerdings dadurch gemildert, dafiß - einersel1ts auch 1n der Missa lecta
einzelne e1ıle siıngen darf 136), und andererseits stimmlich minder begabte
Priıester un! Ministrı manche ihrer Teile auch bloß sprechen zönnen (8)
Damıit ist die ehemalige Starre des Amtes mit dem Grundsatz Alles oder
nichts®) weitgehend durchbrochen Es sind außerdem zwischen Amt und
gesprochener Messe verschiedene Zwischenstufen möglich, Je nachdem, w1e
jel wird (7) Grundsätzlich coll bei der Erarbeitung des Amtes
beim Volk MIt den wichtigeren ( Teilen) begonnen werden, VOT em mit
jenen, die VO T1eSter oder den Ministrı singen sind un hei denen das
Volk antwortel, SOWI1E mM1t jenen, die VO tT1ester und dem Volk

singen sind; die übrigen, NLr VO Volk oder 111LLT VO Sängerchor
singenden Teile sollen stufenweise hinzugefügt werden 21 Damıiıt annn 11a11l

als Krıterium für die Unterscheidung des Amtes VOILL der gesprochenen Messe
die SESUNSCHNCI Priester- un Ministriteile (mit den oben angegebenen Aus-
nahmen) anführen. Liturgisch interessant 1st auch das 1er sichtbare Rıngen

eın Prinzıp Z Klassifizierung der Meßteile, das der gefundenen
Formulierung ‚WAarT klerikalisierend klingt, aber icht 1st. Allerdings merkt
w auch ıer geringe ea  ung des Unterschiedes VOon Lesungen, Gebeten
und eigentlichen esängen sSOw1e des bei ihnen e verschiedenen Gewichtes
der elodie Dennoch ist 1ler 1ne wichtige Aussage gemacht: Die bedeuten-
deren Teile der Messe sind die Gebete und die Lesungen, und deren kantillie-
render ortrag (und damit der Charakter eiıner Messe als „Amt“ hängt 1U

icht mehr der vollständigen Ausführung er Gesänge Es versteht sich,
diese pastoral gemeinte Erleichterung die vielfach bedrohte kantillierende

Vortragsweise VO  w Gebeten und Lesungen tützen wird.

Wasner, DIe gregorianischen Melodien, Bde. Leipzig I1911—192 (Nach-
druck Hildesheim 1962), besonders un
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Oftenbar ist die eben besprochene Erleichterung meßerzieherisch gemeınt
(16) Man soll gemäfß Art 3 der Liturgiekonstitution ZUEeTST die ama
t1onen, die Antworten auf den Gruß des Priesters un der 1N1ıSTtr1 SOWI1®Ee beim
Litaneigebet, außerdem die Antiphonen und Psalmen, die Kehrverse, die
Hymnen und Lieder erarbeiten und nach eei1gneter Unterweisung und bung
die Beteiligung des Volkes en ihm 7zustehenden Teilen erreichen. egen
noch unzureichender Unterweisung des Volkes oder Verwendung mehr-
stımmı1ger us1l. kann INa  w einzelne Gesänge des Volkes einem Sängerchor
übertragen, niemals aber den Gesang

Formen der M e  eı1er
DIie verschiedenen Zwischenstuten der Missa cantata’] werden beschrieben

durch die Unterscheidung Von drei Stutfen der gesanglichen Entfaltung 29—31)
Man Singt auf der

E uie alle 1m Amt singenden dialogischen Formeln®] und alle
1mM Amt singenden Priestergebete, dazu noch das Sanctus,

tute das übrige Meßordinarium”] und das Fürbittgebet,
uTte das Proprium und die Lesungen, WENN icht ANZEIMESSENEXK

erscheint, S12 ohne Gesang VOrZutragen.
Die ufe 1st für sich allein anwendbar, die zweıte und die dritte

können Sanz oder teilweise hinzutreten, icht aber für sich allein angewandt
werden. SO werden die Gläubigen STEets einer vollen Teilnahme Singen
geführt (28)

Das Überzeugendste dieser Autgliederung 1st der hinter ihr stehende
Grundsatz, daß 1m der Unmöglichkeit, ein vollständiges Amt singen,
wenigstens das werden soll, Was in  } sıngen kann, und das wiederum
entsprechend der Wertigkeit und Rangordnung der einzelnen Stücke Die
Messe der Osternacht hatte schon bisher icht alle Melisgesänge. Auch hat
sich das gesamte Proprium und Ordinarium 1n einer bei den einzelnen Stücken
verschiedenen Entwicklung eTISst bis ZU heutigen an gebildet, wobei die
wichtigeren Gesänge (vor em die Zwischengesänge] ZUerst entstanden.

Zum PYOBrI1Um Missae
Die Gemeinde soll sich nach Möglichkeit auch Proprium beteiligen, VOT-

nehmlich durch leichtere Kehrverse Oder andere geeignete Formen des Singens33 Der Gesang nach den Lesungen ist besonders hervorgehoben als Teil des
Wortgottesdienstes, den alle sitzend hören un! dem sS1e sich nach Möglich-eıt beteiligen sollen (33) Zu beachten 1st ferner, da{fß 1n der Reihung das
Proprium dem Ordinarium vorangestellt wird (I6, 33634 36)

Der Wunsch nach Beteiligung des Volkes Proprium scheitert 1mM Choral-
am  —. der Schwierigkeit der gregorianischen Melodien, die für eine basilikale

Nur für s1e, also nicht für die anderen Formen der Missa 1n Cantu, sieht S1edie Instruktion VO  z Missa Cantata 1st nach derzeitiger Terminologie das ichtlevitierte Amt, uch WCLLN mıit einem Diakon un! mıit Verwendung Von Weih-rauch ehalten wird. eın eiNZIgESs eindeutiges Kennzeichen ist derzeit das Fehlendes Su diakons.
Auch die Akklamationen ZuU. Evangelium sind angeführt. Man wird dasverstehen dürfen, daß S1e I11UT S1 sind, wenn auch das Evangelium selbstWIT'  d, das ja auch Sanz 11lein VO  5 den Z dritten Form gehörigenStücken ZUII ersten hinzutreten kann.
Da hier auch die Möglichkeit gegeben ist, icht die 189 zweiıte Stufe,sondern I11LUTI Teile aus ihr singen steht einem bloßen Sprechen des Symbolums,das 1Ina  - allen Mefßtormen als di wesengemälseste Art des Vollzuges betrachtendarf, nichts Wege.
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ola CAaNtOrum un geschulte Kantoren geschaffen SIN  d, 1n den anderen Me14ß-
feiern. zume1st noch der kleinen Zahl und geringen Verbreitung geeigneter
Kompositionen. {)as schon gedruckte, aber bis heute icht erschienene .Taduale
simplex wird einer unabdingbaren Notwendigkeit, obgleich auch die In-
struktion miıt dem orakelhaften I9 VO  w} Art. Er der Liturgiekonstitution

jemlich versteckter Stelle sob] seiNEM Erscheinen iıcht vorzuarbeiten
scheint'®) In der Praxıs dürfte sich se1ine Bedeutung schließlich 11UT auf die
lateinischen Gottesdienste erstrecken, während die Erstellung geeigneter Ge-
sang 1n der Volkssprache, VOT em solcher, die 1n einer möglichst großen
Zahl VO  w Messen anwendbar sind, Nnun eıne Schwierigkeit mehr bietet ansc-
sichts der Erleichterung, welche die Instruktion selbst eröffnet (3 55}

FA N Ordinarium Missae
Die bisher oft als eı dienende Zuweisung des Ordinariums das

Volk des Propriums die ola Cantorum, 1st 1U sowohl durch den Wunsch
nach Beteiligung des Volkes roprıum abgeschwächt als auch durch die
Anerkennung des Vortrages des sogenannten „Ordinarium Missae“ durch den
Chor mit oder ohne Instrumentalbegleitung. Auch der echsel zwischen Chor
und Volk, die Zusammenfassung größerer Textteile für eines VO  o ihnen un
die Abwechslung 7zwischen Zzwe1 Gruppen des Volkes ist vorgesehen. Das
Symbolum soll womögli VOL en oder doch unter eilnahme des Volkes,
das Sanctus ebentfalls von en Teilnahme auch des Priesters SCSUNKCN
werden. Neu ist die ausdrückliche Erlaubnis, bei längerer auer der Brotbre-
chung (z bei der Konzelebration] das Agnus Dei öfters als reimal
wıederholen Hier ist auch die des Volkes konkret angedeutet: wenigstens
die Schlu:  ıtten (34.)

Auch diese Instruktion wünscht das Singen des Herrengebetes durch Prie-
sSter un! Volk, die elodıen 1in der Volkssprache sind von der territorialen
Autorität approbieren R

Anders als beim Proprium steht 31er die Frage der eintachen Singweisen,
denn das Kyriale simplex liegt bereits vor''). Seine spärli  © Verwendung
zeigt freilich, dafß die Weiterentwicklung vorwiegend auf dem Gebiet der
volkssprachlichen Liturgie VOT sich geht, während die lateinischen elodıen
als Schatz der Überlieferung konservierend ehalten werden.

Ersetzbarkeit VO G esängen
TO praktische Bedeutung dürfte ein kurzer Artikel erlangen 33} Der

e  Äßig verschiedenen Orten bestehende und vielfach durch ndulte
bestätigte rauch, die 1MmM .1Taduale aufgeführten Gesänge ZU.: FEinzug, ZUFr

Gabenbereitung und Z Kommunion durch andere Tsetzen, annn nach
dem InNessen der zuständigen territorialen Autoritat welter bestehen, sofern
die Gesänge den Teilen der eSSse, dem est oder der liturgischen Zeit ent-
sprechen. DIie Texte dieser Gesänge mMUssen VO  ; der territorialen utor1
probiert werden.

Damit rückt die bisherige „Paraliturgie“ bei diesen Te1 (esängen ZUr Li-
turgıe auf, wird sich aber strengere alsstabe 1n der Auswahl der Gesänge auf-
erlegen mMUusSsen. DIie erwähnten älteren Gewo  eıten un ndulte berück-
sichtigen zudem icht 1U diese drei Gesänge, sondern das gesamte Proprium
und Ordinarium. Das BaANZC Gebiet ist icht NUur VO liturgischen Recht her
iemlich schwierig, sondern auch VO  w} der Sache selbst her, da wirklich SC-

10} Zur bisherigen Geschichte des Graduale simplex vgl. Lengeling a4.a.0

'Il) Kyriale simplex, typica, oma 1965
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eignete Gesänge 1LLUT 1n kleiner Zahl gibt Sind S1€e einmal gesammelt und für
diesen Gebrauch VoNn den Bischofskonferenzen approbiert, treten s1e icht
neben die offiziellen Stücke des Taduale Romanum, sondern deren Stelle;
e1n Rezitieren des offiziellen lextes durch den Priester erübrigt sich

In diesem Zusammenhang sSe1 auch die 1im VILlL Kapitel Die Vertonung
volkssprachlicher exte erwähnte wichtige Bestimmung behandelt (55) Die
zuständige territoriale Autorität annn entscheiden, oh bestimmte, adus früheren
Ze1lıten überlieferte muttersprachliche exte, die mi1t musikalischen KomDposI1-
t1ionen verknüpft sind, verwandt werden dürfen, auch wWenn S1e icht
mi1t den rechtmäfßig approbierten Übertragungen liturgischer exte überein-
tımmen. Die Bischofskonferenzen können also Gesänge W1e AaAmm
.Ottes unschuldig oder Christe, du Lamm Gsottes als eutsche Agnus De1l und
ähnlich gelagerte Paralleltfälle für andere liturgische Gesänge‘'2] approbieren,
wobei der Spielraum 1L.UT durch die orte nicht übereinstimmen a1llsC-
geben, 1m einzelnen jedo Sanz 1Ns Ermessen der Bischöfe gestellt ist, die aIur
icht einmal eine tömische Approbation einzuholen brauchen. Die Bestimmung
ann für die erhaltenswerten „deutschen Messen“ VO  a} Bedeutung werden

der Voraussetzung, dafß e} ihre Texte sSOWweI1lt adaptieren kann, daiß
s1e nhaltlich mi1t den entsprechenden Meteilen identisch sind.

Singende Gemeinde
Die irchenmusik 1st nach der Instruktion sechr 1n der Liturgie verankert,

daß den verschiedenen Teilnehmern der Feler und ihren ufgaben e1in
langes Kapitel I1 gewidmet wird 13—26) Der größte 2 e1] desselben I15—18]
gilt den Gläubigen insgesamt und den Sängerchören 1 besonderen 19_2'4]/
besondere Darlegungen dem Priester (14], den verschiedenen Vereinigungen
für Kirchenmusik 253 dem verständlichen Vortrag und dem Mitsingen des
Klerus mit dem olk 126) Hıer sSind Liturgiekonstitution un: Instruktion Von
1964 weithin zıtiert und ausgewertert, dafß L1LUT auf eıin1ige weiterführende
Besonderheiten einzugehen 1st.

Das 1n Art. 3 der Liturgiekonstitution erwähnte heilige Schweigen, das
SEINETr e1it eingehalten werden soll, 1st näher begründet El Die Gläubigenwerden dadurch icht etwWad NUr icht Außenstehenden oder iummen
Zuschauern der liturgischen andlung; vielmehr werden S1e tiefer 1ın das g ‚-feierte Mysterium hineingenommen UrC die innere Bereitung, die VO Hören
des Wortes CGottes, der Gesänge und VOrgetragenen Gebete ausgeht und VO:  ,
der geist1igen Verbindung mMI1t dem seine Amtsgebete vortragenden Priester.
Diese Begründung geht icht VO  ! Privatfrömmigkeit, sondern VO  ; der Liturgieselbst aUS, ähnlich auch 1n einem weılıteren Artikel (ES] Die Gläubigen sollen
auch angeleitet werden, da/fs S$1e durch die innere Teilnahme IN gelangen,ihr Herz (xoOtt erheben, Wenn S1Ie zuhören, WAdS die Ministri Oder der
Sängerchor SINgEN. Die innere Teilnahme mMuUu: Ja zunächst vorhanden se1n,MuUu sich aber auch 1n der aufßeren auswirken (16 A, Nichts ist gESagT ber
die noch offene Frage, das heilige Schweigen noch seinen liturgischenOrt hat

113‚] Für die drei eröfifnenden Medißgesänge vgl Wagner, Reflexionen überFunktion und Stellenwert VO.  5 Introitus, Kyrie und Gloria IN der Meßfeier, 1n ATUT-gisches Jahrbuch I 1967] A0 Die dort vorgebrachten Gedanken zeigen, w1e weıit-gehend die mit dem Artikel 3 eröfineten Möglichkeiten 1ıne Neubesinnung aufdie PFunktion un die Jgenart jedes Teiles und jedes Gesanges (6) verlangen. AnalogeÜberlegungen sind auch für die Zwischengesänge SOWI1e für Oftertorium und Com-mMuUun10 nötıg.
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Für alle Mitftfeiernden wird eine entsprechende Unterweisung verlangt,
ohl für die religiösen Laiengemeinschaften W1e für das SaNzZe Volk, schon
VO  - den ersten Jahren der Grundschule (18], in musikalischer Hinsicht be-
sonders für Seminare, Ordenshäuser, katholische Institute (52) olche Ein-
ührung so. dem Bewahren und Weiterentwickeln des irchenmusikalischen
Erbes dienen.

Der Sängerchor
Von der bisherigen Kirchenmusik w1e VO  5 der Zukunft her sind die Be-

stımmungen ber den Sängerchor (chorus vel capella MUS1CAa ve] Schola CAanto-
rum) wichtig, denn SeCINe Aufgabe hat durch die Vorschriften der heiligen
Kirchenversammlung SE liturgischen Erneuerung edeutung und Gewicht

ET rfüllt seine Aufgabe gemäfßs den unterschiedlichen Arten der (7e-
sange und der ihm obliegenden Örderung der tätigen Teilnahme der CD
SCIN GESANZ. 119} Er sol1l Kathedralen und anderen bedeutenden Kirchen
bestehen 19a], aber auch kleineren errichtet werden 19b) Für bedeutende
oOre sind aus der eigenen Überlieferung erarbeitete, bischöflich approbierte
Richtlinien vorgesehen und 1n diesem Zusammenhang 1ıne obende Beschrei-
bung gegeben: die „Capellae USICAEC  - den Basiliken und athedralen, IN
den Klöstern und andeten bedeutenden rtchen, die sich iım Aaufe der Jahr:
hunderte es Loh ob der Bewahrung und Förderung des unvergleichlichen
wertvollen Reichtums der Kirchenmusik erworben en Die Zusammen-
SCIZUNg der ore sol1l die Gegebenheiten und Sitten des Landes berücksich-
igen Männer und Knaben, 1LUFr Männer, LLUT Knaben, Männer und Frauen,
Frauen allein (22)

Der Platz des Sängerchores soll diesen entsprechend den räumlichen Ver-
hältnissen der einzelnen Kirchen klar als Teil der Gemeinde erscheinen lassen,
die Ausführung se1nes Dienstes erleichtern und den einzelnen Sängern auch die
sakramentale Teilnahme der Messe ermöglichen; gehören ihm Frauen A

soll D seinen Platz ET des Presbyteriums haben 237 Dieser letzte
est einst irchenmusikalischer Frauenfeindlichkeit wird aufge-
[93°4 dadurch, daß die Mitwirkung der Frau 1n der Kirchenmusik 1U voll
als Liturgie anerkannt ist.

In iemlich Ton wahrt jedo: die Instruktion In Zusammenhang
mi1t dem Sängerchor das Recht des Volkes aut Beteiligung Gesang. Man
kann ein1ge Gesänge des Volkes einem ängerchor übertragen, Wenn NUur das
Volk VO  5 den anderen, ihm zukommenden Teilen icht ausgeschlossen WIrd.
icht illigen 1st jedo der Tau den SaAaNZEN GeEsaNgZ des „PTO-
..  prium und des „Ordinarium“ einem Sängerchor zuzuwelsen un
das Volk gänzlich VO  a} der Teilnahme Gesang auszuschließen 16C) Auch
gleich ach dem oben zıtierten hohen Lohb für die OoOre e1i Die Leiter
dieser Chöre und die „Rectores ecclesiae“ sollen jedo dafür Sorge Lragen, daßdas Volk wenigstens 1ImMMer bei den einfacheren der ihm zukommenden Teile
mitsingt (20) eiters hören WITF, die Ausführung des Ordinarium Missae durch
den Sängerchor mıit oder ohne Instrumentalbegleitung se1 rlaubt UNnter der
Voraussetzung, daß das Volk icht gänzlich VO  m; der Teilnahme Gesangausgeschlossen wird (34)

Der übersehene Kantor
Der Kantor 1st für kleinere Kirchen vorgesehen, 1n denen 3 icht einmal

einen kleinen Chor hat D17 und braucht 1Ur 1ın der Lage se1n, weniI1igstenseinfachere Melodien 1mM echsel mm1t dem Volk singen un den Gesang 1in
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geeigneter Weı1ise führen und tutzen (21) In größeren Kirchen wird A%

für die Gottesdienste ohne Chor empfohlen, ihnen wen1gstens eiıne gewI1sse
Feierlichkeit geben (21) Nach dieser Sachlage ist 6S icht überraschend,
wen1il hei der Aufzählung der Gottesdienst mitwirkenden ersonen (13)
überhaupt ausgelassen WITF'!

Diese Behandlung ist deswegen verwunderlich, weil icht 1Ur die erneuerte

Liturgıe den Kantor 1n eintfachen w1e 1n festlichen MelRteiern braucht, sondern
auch die einschlägigen alten Bestiımmungen e1in: erheblich besseres Bild VO  5 ihm
entwerten und den Kantor als Solisten und Führer des Gesanges deutlich VO:

der ola CantOrum, der geschulten Sängerschar, unterscheiden w1ssen'I2]
Gerade dem Kantor kommen doch 1 Choralamt nıicht etwa 11UT die einfach-
StCH; sondern gerade die schwierigsten elodıen (Gradualvers, Allelujavers,
Offertoriumsverse] DIie Verwechslung VO  o Schola CanNntorum un! solisti-
schen. antoren 1n einem Dokument w1e dem unsrigen 1ist auffallend.

Vaseitalt der Formen
emäß der Absicht des Konzils, alle echten erte anzuerkennen, falSßt die

Instruktion ıiıne möglichst große Fülle musikalischer Formen 1NSs Auge,
deutli:  sten ohl 1n der „DeHB1tOn: der Kirchenmusik (4b) Nter dem Aus-
druck „Musı1ica SACTIaA  An wird 1 folgenden verstanden: der gregorianische PE

SANS, die verschiedenen Arten alter und mehrstimmiger Kirchenmusik,
die Kirchenmusik für die 1Ze. und für andere zulässige Instrumente, der KIr-

chengesang oder liturgische esang des Volkes ınd der religiöse Volksgesang.
An anderer Stelle wird Rücksicht auf die Fähigkeiten bei der Auswahl der Kır-
chenmusik verlangt un die enheı der Kirche für alle der Liturglie eNISPrE-
chenden musikalischen Möglichkeiten betont 9} Man empfiehlt geeignete
Abwechslung Je ach Fest und Gemeinde (10]) und gibt ormen für die wahre
Feierlichkeit (1I] Was speziell die Werke Kirchenmusik betrifft, wird
Art. 121 der Liturgiekonstitution zitlert mit seinen Forderungen: Merkmale
echter Kirchenmusik, Ausführbarkeit womöglich auch 1n escheideneren Ver-
hältnissen, Förderung der tätıgen Teilnahme (5:37

AÄAus dem überlieferten Schatz der Kirchenmusik sol] zunächst das hervor-
geholt werden, WdsS den Bedürfnissen der erneuerten Liturgie entspricht;
dann sollen Fachleute prüfen, ob anderes diesen Bedürfnissen angepaft werden
kann: das übrige schliefßlich, das mi1t dem esen und der angZeMESSENEN seel-
sorglichen Ausrichtung der liturgischen e1ler icht In inklang gebracht
werden kann, soll ach Tunlichkeit in Andachtsübungen, besonders auch
1n selbständige Wortgottesdienste übernommen werden (53) Man wird
allerdings fragen müssen, ob SE e erklärte Verschiedenheit 7zwischen litur-
gischer Feier einersei1ts und Andachtsübungen und Wortgottesdiensten anderer-
se1ts die letzteren beiden Erscheinungen des liturgischen Lebens entsprechend
würdig

eESUHNZENES Stundengebet
egen des auch 1er geltenden Vorranges der gesungelNCH Liturgie wird

der Gesang bei gemeinsamer Verrichtung der Tagzeıten sehr emp{fohlen, VOI

em für Laudes und esper und für alle irgendwie 1n Gemeinschaft ebenden
Kleriker 37} Auch 1er gibt 6S die Verwirklichung 1n Stufen, eginnen! mit

Man vgl EtW. die Vorschriften De t1t1bs servandıs In Missae, die den
Ausgaben des Graduale Romanum vorangestellt sind, der die Angaben des Caere-
moniale Ep1ScCoporum.
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den Teuen, die ihrem Wesen nach (‚esänge sSind: Dialoge, ymnen, ersıikKe.
und Cantıca 138) Die Gläubigen sollen Sonn- und Fejertagen ZUT L1l
nahme eingeladen werden, VOI em FARZE Vesper oder anderen betreften-
den (Ort gefeierten Gebetsstunden, auch sollen ihnen durch eine geeıgnete
Einführung die Psalmen näher gebracht und ihr Gebetsleben bereichert
werden (39)

Das Singen der J agzeiten wird besonders den Angehörigen des Rätestandes
emp{iohlen, VOT em bei Laudes und esper (40) Eıgens hervorgehoben 1st
die Möglichkeit der erwendung der Volkssprache für Chorfrauen un! aikale
Angehörige des Rätestandes, die eriıker sollen jedoch Lateıiın festhalten
(41)

ÜeESanNng bei anderen COftesdiensten
Auch bei der Feiler der Sakramente und Sakramentalien, besonderen Feliern

1m x  3881  I: Wortgottesdiensten, Andachtsübungen un: gottesdienstlichen
Felıern der Teilkirchen 1sSt der Gesang AUS dem gemeinschaftlichen Charakter
der Liturgie begründet, Gr verdeutlicht den ekklesialen Charakter all dieser
Feiern 142} Er empfiehlt sich VOT em bei wichtigen Funktionen: Firmung,
eihen, 1rauung, rıchen- und Altarweihen, Begräbnis USW. eın Protfanes
1st fernzuhalten, VOT em, bei Irauungen (43.) kigens nahegelgt wird der
Gesang bei den Feiern 1 Laufte des Kirchenjahres, insbesondere in der eiligen
0OC! (44) Für all diese Feiern soll gee1gnete Musik A erfügung stehen,
auch mit lexten ın der Volkssprache (45) Be1l Wortgottesdiensten, Andachts-
übungen und gottesdienstlichen Felern der Teilkirchen, 1ın denen die Kirchen-
musik ıne wirksame für die römmigkeit bildet, ist die Freiheit der
Auswahl 7ziemlich grofß bis hin ZU Spiel der rge. und anderer geeigneter
Instrumente (offenbar auch ohne Gesang] un der erwendung icht mehr
liturgischer, aber doch religiöser Musik 146)

Instrumentalmusik
Für die erwendung der rge und anderer Instrumente wird Art 172  ® der

Liturgiekonstitution zıtlert 162 und verlangt, dafß diese uUusSs1. die Eıgenart
der Überlieferung der einzelnen Völker berücksichtigt und 1 Gebiet
des Gottesdienstes auft jene Instrumente verzichtet, die sich nach allgemeinem
mpfinden und Gebrauch HIFE für profane USs1 eignen. DIe zulässigen sind
dem Gottesdienst entsprechend verwenden (63)

Als GGewinn wird VOT em die Förderung des Gesanges erwartet (64.),
annn durch die rge oder andere zugelassene Nstrumente begleitet werden
(65), doch ollen die Instrumente schweigen, wWenn der T1esSter oder eiINerTr der
1inıstrı 1ın Ausübung des ihnen zukommenden 1enstes die Stimme thehen
(64)

Instrumentalmusik'®) 1st auch rlaubt d. Beginn der Messe, Z .aben-
bereitung, ZUT Kommunion un Schlufß der Messe, ähnliches 1st analog
auch 1n anderen Feiern möglich (65) Verboten ist die Instrumentalmusik 1m
Advent, 1n der Fasten, 1m Triduum ‘J beim Totenoffizium und bei der
T1otenmess (66)

Vom Organisten und den übrigen Instrumentalisten ist neben der Beherr-
schung des Instrumentes auch das Eindringen in den Geist der Liturgie VeOI-»

13) So der deutsche ext VO:  5 Irtier. Da jedoch das Spielen mit den Wortensolum pulsari es bezeichnet 1St, dürfte her bloß das Orgelspieldenken sSe1N.
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langt, damit s1e ihre uns gemäfß der 1genart der einzelnen Teile anwenden,
auch bei der Improvisation 167)

VOH  ssPrache und Kirchenmusik!'“]
anche Kirchenmusiker verhalten sich die Liturgie ın der Volks-

sprache deswegen ablehnend, weil der bisherige Schatz der Kirchenmusik fast
ZUT (:;änze auf den lateinischen lexten beruht und er mi1t der Einführung
der Volkssprache edroht scheint. DIe Instruktion zitiert den für Latein und
Volkssprache maßgebenden Ytıke 36 der Liturgiekonstitution und fügt hin-
Z sSo die entsprechende Art der Teilnahme den Fähigkeiten der jeweili-
SCIl Gemeinde ANZEINESSEN SEIN; auch Artikel Gunsten der Kenntnis des
lateinischen Mefifordinariums beim Volk wird angeführt (47) Im gleichen Sinne
wird den Ortsordinarien nahegelegt, prüfen, ob VOT em 1n Grofßstädten

der Ausländer 1n ein1ı1gen Kirchen eiıne oder mehrere lateinische Mef1ß-
feiern vorzusehen wären, VOT em SC5UNSCIHLC 148) Für Seminare und Ordens-
leute wird auf die einschlägigen römischen Dokumente verwıesen (49)

Im lateinischen Gottesdienst gebührt dem gregorlanischen Choral der
Platz Hıer 1st auch Artikel ÜE der Liturgiekonstitution VO  - der schaf-
fenden Ausgabe eintacherer Singweısen für kleine Kirchen Zzıtiert; ohne jedo
VO: noch ausstehenden Taduale simplex sprechen; schließlich wird auch
die gesamte icht gregorianische Musik empfohlen (50) Sehr iskret 1st der
Seelsorger auf die Möglichkeit hingewiesen, bei volkssprachlichen liturgischen
Feliern Kompositionen aus rüheren Jahrhunderten mit lateinischem lext
verwenden. Es steht nämlich ichts 1mM Wege, 1n derselben Feier einzelne
Teile IN einer anderen Sprache singen 7}

Besondere Sorge gilt den Seminaren, Ordenshäusern und irchlichen Schu-
len, 1n denen der musikalischen Ausbildung e1n gewichtiger atz gebührt, VOT
em dem gregorianischen (Gesang (52)

Vertonung vVOilk8asprachlhicher Texte
I ieses Kapitel der Instruktion gibt einen Überblick ber die auch anderwärts
schon dargelegten '] Prinzıpien der Übersetzung spezie. für die Gesangsteile:
ähe des volkssprachlichen Textes DA lateinischen, Eignung für den Gesang
als Gesichtspunkt schon bei der Erstellung, UCKSIC!| auf die Eigenart der be
treftenden Sprache. Den besonderen Sprachcharakter sollen auch die Kompon:1-
sten zugleich mit den Gesetzen der Kirchenmusik beachten Daher sollen
eute für Latein und Volkssprache bei der Übersetzung schon VO  } Beginn

mitarbeiten 54)
Auch 1er sind die eile, welche Priester un! Ministrı allein oder 1m Wech-

ce] mit dem Volk oder mit ihm vortragen, bzw. deren Singweisen
e1gens hervorgehoben; als Vorlage für die elodıen 1n der Volkssprache soll
112  - die entsprechende des lateinischen Textes erwägen (56.) Neue elodıen
für diese Stücke erfordern die Approbation der territorialen Autorität (57), die
Unterlegung volkssprachlicher Texte unter die bei lateinischen Texten VeOI-
wandten Weıisen scheint ihrer icht edürfen, auch WEe11 s1e mıit der C1-
torderli:  en Freiheit erfolgt z erwendung eines weniı1ger gebräuchlichen

'I4) Der ext selbst drückt die Schwierigkeiten auf diesem Gebiet 1 Titel
SCHNAUCI aus Die Sprache hei den mit Gesang gefeierten liturgischen Handlungen
und die Erhaltung des Schatzes der Kirchenmusi

15) Le traduzioni dei libri liturgici. tt1 de] ONgZTESSO tenuto Roma il
9—13 novembre 1965, Roma 1966
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alten ONUS für Lesungen oder Priestergebete]). es Sprachgebiet soll 11UI

einen offiziellen liturgischen ext en un für ihn bei den Teilen des
Priesters und der Minıistrı ebenso W1e bei den Antworten und Akklamationen
des Volkes| ıine oder mehrere emeıinsame Singweısen (58)

Hier stehen schöne Aussagen ber die Aufgabe der Musiker, die Tradition
auch weiterzutühren und NCUEC Werke für die erneuerte Liturgıe chaffen
(59], e1 wird auf die Notwendigkeit der Erprobung Vermeidung VO  w}

allem, W as ZUT Liturgıie icht palst, hingewiesen 160) Betont 1st auch die 1n
Gebieten mi1t einer eigenständigen alten Kultur, VOI em ın Missionsge-
bieten, nötige Anpassung un die dazu ertorderlichen vielfältigen Kenntnisse
(61)

Eintracht1iıses iırken
Die Zusammenarbeit Von Liturgikern und Seelsorgern auf der einen un!

Kirchenmusikern auft der anderen Seite WarTr bekanntlich nicht imMmmer ideal
Beide Seiten Sind 1n der Gefahr einer gewissen Sorglosigkeit hinsichtlich der
Belange der anderen. DIie Instruktion weiıist mehrmals auf die Notwendigkeit
emeınsamen Bemühens 1 allgemeinen und bei konkreten ufgaben hin
Man darf OJjJTen, daß Seelsorger, Musıiker und Gläubige, die diese Richtlinien
bereitwillig annehmen und ausführen, einträchtig zusammenwirken werden,

das eigentliche Ziel der tchenmusik errteichen: „DIie Ehre Ottes und
die eiligung der Gläubigen“ (4) eich daraut Unter Leitung des Rector
ecclesiae soll jede iturgische Feiler 1n einträchtigem Zusammenwirken der
für den RI1itus, die seelsorglichen Un musikalischen Belange Verantwortlichen
gründlich vorbereitet werden (5)

Kommı1ıssıonen und Vereirinızsunzen
Auch 3et sind die eins  ägigen rtremien nıicht VEISCSSCHL, die diözesane

Kommission, die überall geben soll, die aber miıt der liturgischen Kommı1s-
S10 zusammentallen kann, und die andere Varlante, da{iß mehrere Diözesen
eiıne gemeinsame Kommission errichten (68) Die liturgische Kommıi1ssıon bei
den Bischofskonterenzen soll sich auch der Kirchenmusik annehmen (es ist
also keine eigene Kommission für Kirchenmusik bei der territorialen Autori-
tat 1n der Instruktion vorgesehen]; sS1e mufß ert 1n ihren Reihen Kirchen-
musiker en und, ebenso Ww16e das VO Konzil vorgesehene pastoralliturgische
Institut, CI15 mıiıt den irchenmusikalischen Vereinigungen des Gebietes
ammenarbeiten (69)

Im usammenhang mit der musikalischen, liturgischen und geistlichen
Bildung der Sänger sind diese anderen Vereinigungen aufgeführt. Be1 der Bil-
dungsarbei sollen die diözesanen, nationalen und internationalen Vereinigun-
SCINL für r1chenmusik, VOFT em die VO Apostolischen approbierten und
mehrfach empJoAhlenen, H8 eisten 25J)

Die vorliegende Instruktion löst icht alle heute schwebenden Fragen
die Kirchenmusik, s1e. 1st aber zweitellos eın weıterer Markstein auf dem Weg
der Liturgiereform und der für s1e. wichtigen musıica Da die me1ı1listen
und schwierigsten ufgaben noch 1n der‘ Zukunft liegen, 1st s1e mit ihren
vorsichtig aber klar ausgesprochenen Grundsätzen ine unentbehrliche
für die künftige Arbeit.
(5TA7Z nıv.-Prof. FF Karl Amon
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